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28. Zommlitlld den 2. Februar IM . VII. Iahrg.

Zum Jode des Kronprinzen Wudolf von Oesterreich.
Wie amtlich festgestellt ist, verschied K r o n p r i n z  R u d o l f  

von O e s t e r r e i c h  Mittwoch zwischen 7 und 8 Uhr Morgens 
^ötzlich in  Folge eines Herzschlages im  Jagdschloß M eierling.

Leiche des Verstorbenen ist um Mitternacht von Baden nach 
Wien überführt worden. Sämmtliche M itg lieder des Kaiser- 
vMses erschienen im  Laufe des Tages in  der Hofburg, um dem 
Kaiserpaare und der Kronprinzenwittwe ihr Beileid auszudrücken. 
Wu Laufe des Mittwoch Nachmittags fuhren im Auswärtigen 
^Mte der N untius, alle Botschafter und Gesandten vor und 
"rückten dem Grafen Kalnoky ihre schmerzliche Erschütterung aus.

Senat der Universität schloß die Vorlesungen der Universi- 
ült bis auf Weiteres, um sofort über die Form der Traner- 
mndgebung Beschluß zu fassen. Der Gemeinderath sagte alle 
^ühungen ab und t r i t t  heute zu einer außerordentlichen Sitzung 
Lamm en. D ie Börsenkammer beschloß, außer morgen auch am 
WisetzungStage keine Börse abzuhalten. Nachmittags und Abends 
durchströmten fortwährend dichte Schaaren der schmerzerfttllten 
Bevölkerung die W iener Hofburg. Alle Karnevalsfeste sind bis 
""s Weiteres abgesagt, die Vergnügungslokale ausnahmslos ge­
lassen. —  D ie  Ueberbringung der Trauerbotschaft in  die Hof- 
l g  schildert die offiziöse Wiener „Presse" wie nachstehend: 
^ras Hoyes langte in  Jägertracht um halb 12 Uhr in  der 
Hofburg an und begab sich sofort in  das Kabinet des Kaisers 
Manz Josef, welches er nach einer Viertelstunde wieder verließ. 
Unmittelbar darauf eilte der Kaiser zu der Kaiserin, welche nach 
öeir ersten Augenblicken des tiefsten Herzeleides die übermenschliche 
Kraft fand, sich an der Seite des Kaisers zur Kronprinzessin zu 
^rsügen. N u r mühsam gelang es dem Kaiserpaare, die K ron­
prinzessin von dein Entschlüsse, sofort nach M eierling zu fahren, 
^zubringen. D er Kaiser zog sich darauf iu seine Gemächer 
inrück und blieb bis 3 Uhr Nachmittags m it seinem Schmerz 
"Kein, sodann ertheilte der Kaiser Anordnungen zur Ueber- 
^ihruug der Leiche, worauf er den Bericht des Hofrathes 
Widerhofer empfing, welcher Vorm ittags nach M eierling ent­
sendet worden war. H ierauf fuhr Widerhoser abermals nach 
Meierling. —  E in  nach M eierling gesandter Berichterstatter des 
"Fremdenblattes" meldet: D er Kronprinz R udolf hatte sich
Montag M ittag  in  einer Hofequipage von W ien nach Bräten- 
mrth begeben, wo ein W iener Fiaker denselben erwartete. Der 
Kronprinz benutzte jedoch den Wagen nicht, sondern legte die 
chrze Wegstrecke nach M eierling zu Fuß zurück, vergnügt m it 
leinen Jagdgästen plaudernd. Nach der Rückkehr von der Jagd

Dienstag klagte der Kronprinz über Kopfweh und zog sich 
'ü seine Gemächer zurück. E r ließ feiue Theilnahme an dem 
dir den Abend anberaumten Fam iliendiner absagen. Am Abend 
.Esselben Tages arbeitete der Kronprinz einige Ze it im Schlaf- 

öünmer, er schrieb mehrere Briefe. Am Mittwoch Morgen er­
achte der Kronprinz vor 7 Uhr, läutete nach seinem langjähri­
gst Kammerdiener Loscheck und befahl, ihm das Frühstück zu 
gingen. A ls  der Leibkammerdieuer, diesen Besehl ausführend, 
grz vor 7^/^ Uhr zu dem Kronprinzen in  das Schlafzimmer 
gU, fand er denselben todt im  Bette. P rinz P h ilipp  von Co- 
gtrg und G ra f Hop es befanden sich im Schloßhose, als der 
gibkammerdiener leichenblaß m it der entsetzlichen Kunde herans- 
i'ürzte. S o fo rt eilten dieselben in  des Kronprinzen Schlafgemach

und sahen, daß menschliche H ilfe  bereits vergebens sei. P rinz  
P h ilip p  verblieb am Sterbebette seines Schwagers, während 
G ra f Hopes nach W ien fuhr, um der kaiserlichen Fam ilie  die 
traurige Botschaft zu überbringen. —  Das Sterbezimmer des 
Kronprinzen Rudolf in  M eierling weist die denkbar schlichteste 
Einrichtung auf. Das Sterbebett ist ein einfaches Nußholzbett, 
über welchem in  Silberrahmen das B ild  der Kronprinzessin sich 
befindet. A u f dem Schreibtische lagen Aquarellzeichnungen, 
Bücher, ein große Mappe n iit Bauplänen und zwei uneröffnete 
Briefe. Aus W ien angekommene Hofbeamte nahmen sofort ein 
Protokoll auf und versiegelten die Briefschaften und Papiere. 
Hofburgpfarrer Meyer segnete die Leiche ein, deren Kopf auf 
zwei Polster gebettet ist. D ie  Züge des Todten zeigten nicht die 
geringste Veränderung. Der Wagen zur Ueberführung der Leiche 
nach Baden, gestellt von der Badener Gemeinde und eskortirt 
von Gendarmen, setzte sich '/z8  Uhr in  Bewegung und tra f 
^ 9  Uhr auf dem Badener Bahnhöfe ein, wo eine ungeheure 
Menschenmenge die Leiche lautlos m it ehrfurchtsvoll entblößten 
Häuptern begrüßte. D ie  Leiche wurde von Baden mittelst Hof­
zugs nach W ien übergeführt, wo sie 1 Uhr anlangte, von dem 
Obersthofmeister Hohenlohe auf dem Südbahnhof empfangen 
und sodann, begleitet von dem Hofbnrgpfarrer Meyer, Hohen­
lohe und den Adjutanten des Verblichenen, Oberstlieutenant G raf 
O rsini lind Hauptmann Gießl, in  einem sechsspännigen Hof­
wagen nach der Hofburg geleitet wurde. D ie Ueberreste wurden 
von der Menge entblößten Hauptes in it stummer Ehrerbietung 
begrüßt. I n  der Hofburg wurde der S arg  sofort iu  die Appar­
tements des Kronprinzen getragen. —  Das Abgeordneten- und 
Herrenhaus halten morgen M itta g  Trauersitzungen ab. D ie 
Haltung der Wiener Bevölkerung spiegelt die tiefschmerzliche 
S tim m ung derselben wieder. D ie Damen tragen vielfach T raue r­
gewänder.

D ie Gerüchte, die anfänglich unter dem ersten betäubenden 
Eindrucke auftauchten, über eine Schußwunde oder über einen 
Jagdunfall, erweisen sich nach der offiziellen Darstellung als 
falsch. Kronprinz R udolf war niemals ernstlich krank, aber 
schon vor Jahren.klagte er zuweilen, daß er von schmerzhaften 
Gefühlen in  der Gegend des Herzens befallen werde. Es wurde 
ihm gerathen, das Rauchen starker Z igarren aufzugeben. E r 
fügte sich diesem Rathe und ging zur Zigarette über. D ie Herz­
beklemmungen wurden nun seltener, aber sie hörten nicht ganz 
auf. V o r drei Jahren geschah es einmal, daß er auf der Jagd 
in  einem m it Schnee vollständig angefüllten tiefen Graben siel 
und in  leichter Kleidung bis an die Schultern im  Schnee stecken 
blieb, bis sein Gefolge kam, ihn aus dieser S itua tion  zu be­
freien. E r zog sich eine heftige Erkältung zu, von Fieberschauern 
begleitet, und es stellten sich bedenkliche lähmungsartige S ym p­
tome ein. Dank einer sorgsamen ärztlichen Pflege und der sorg­
samen W artung der Kronprinzessin erholte sich jedoch der 
Kronprinz nach etlichen Wochen, doch w ird es immerhin fü r 
möglich gehalten, daß diese Krankheit m it den Keim zu dem 
jähen Tode des Kronprinzen gelegt hat.

S o  ist hier ein Leben zu Grunde gegangen, das berufen 
war, dereinst m it starker Hand in  die Geschicke der Völker ein­
zugreifen. Es hat nicht sollen sein! Möchte der kaiserliche 
Vater, möchte das gesammte, uns eng befreundete österreichisch-

Die verlorene Wivel
^rigj,ia l-Rom an in 3 Bänden von Dr. K a r l H a r t m a n  n - P l ö n .  

(43. Fortsetzung.)

r „E s  mag wohl sein, Gottlob, daß ich es nicht mehr nöthig 
M e ."  Ez kam dann das Gespräch auf den Gesangabend und 
Bau Rohdenberg schilderte den Eindruck, den die großartige 
^chlangenburg, der Garten und der Park, sowie das Wolter'sche 
/lepaa r und die Gäste auf sie gemacht; Siegfried sprach sich 

die Fähigkeiten der Sänger aus und erwähnte dabei, daß 
Frau Geheimräthin ihm gesagt, es sei nicht unmöglich, daß 

/ " e r  Sänger nächstens ausscheiden müsse, ob er einen E r- 
wisse. E r habe ih r erwidert, daß sein Freund Langenbach 

sehr schönen Tenor besitze und sehr musikalisch sei. Frau 
o ^e im rä th in  sei sehr lebhaft darauf eingegangen und habe ihn 
,^eten, seinen Freund zum B e itr it t  aufzufordern. „U nd ich 

vVde alles Mögliche thun, um ihn zu überreden," schloß er.
sti' ^ F rau Rohdenberg gegen halb neun Uhr das Plauder- 

Rdchen beendete, verabschiedete sich Siegfried von ih r und be- 
ßk nach dem Rüterschen Biergarten. E r wählte eine 
n ö tig e  Laube, von der aus das Gartenthor bequem zu über- 
^chen war. Genau m it dem Glockenschlage E lf tra t Heinrich 
h^ömbach in  den Garten und die Freunde begrüßten sich

"D as fü r S ie  sehr Wichtige, lieber Langenbach," sagte 
m A rie d , „m uß zugleich etwas sehr Freudiges sein, denn Ih re  

^nchtszüge strahlen förmlich vor Glück nnd Jubel."
„Das ist es auch. Erstens: Ich bin verlob t!"

»n "V e rlob t? " rie f S iegfried überrascht. „ N i i t  Fräulein
^kryxxS"

"E rra th en !"
"D a  gratu lire  ich von Herzen!"
Siegfried reichte über den Tisch dem Freunde die Hand. 

av» " s e ite n s , "  fuhr Langenbach fo rt, „w ird  meine Operette 
llknoinmen werden!"

„ W i r d  angenommen werden? Aber woher wissen S ie  
denn das? Noch ist der dritte Akt nicht fe rtig !"

„ Ic h  konnte nicht warten, bis ich die letzte Note geschrieben. 
D a  ging ich denn vor etwa acht Tagen m it den vollendeten 
ersten zwei Akten meiner Operette zuin Herrn Theaterdirektor 
Strebitz, ersuchte ihn, dieselben einer gütigen Durchsicht zu 
unterwerfen, und wenn sie ihm gefielen, m ir zu sagen, ob er 
das Ganze, natürlich unter der Voraussetzung, daß jder letzte 
Akt den beiden ersten Akten entspräche, znr Aufführung an­
nehmen wolle. Nnd der D irektor hat sie angenommen und war 
von ih r entzückt. N un, Freund Rohdenberg, was sagen S ie  
denn zu diesem unglaublichen V orerfo lg?"

„Ic h  freue mich unendlich und wünsche Ihnen  alles fernere 
Glück dam it."

Langenbach sah dem Freunde aufmerksam ins Gesicht.
„Doch sagen S ie  m ir, lieber Freund, was ist Ihnen  denn 

passirt? Heraus damit, auf daß Ih re  Seele frei w ird !"
„S ie  sollen m ir einen Rath ertheilen."
„ M i t  Freuden, wenn ich's kann!"
Siegfried erzählte nun Alles, was auf die Entwickelung 

seiner Liebe Bezug hatte und was ihn berechtigte, an Friedas 
Gegenliebe zu glauben; ferner das Gespräch, welches er in  
der Nacht über diesen Gegenstand m it seiner Großmutter geführt 
hatte.

„Nach reiflicher Ueberlegung bin ich zu der Ansicht ge­
kommen," sagte er, „daß Frieda's Liebe nicht minder wahr und 
tief ist, als die meine, es giebt Blicke, die Bekenntnisse ohne 
Worte sind und nicht weniger sagen, als es die Sprache könnte. 
Aber ich bin arm und das ist dem Vater gegenüber die Schranke, 
über die meine Hosinungen nicht hinüber können."

„ Ic h  kenne den Geheimrath W olter persönlich nicht," ver­
setzte Langenbach, „ich weiß nur, daß er den R u f eines Ehren­
mannes hat und sehr viel Gutes thut. Aber wer kann wissen, 
ob er von allen Vorurtheilen fre i ist, wenn es sich um die 
W ahl eines Schwiegersohnes handelt? D a haben vermögende

ungarische Land Trost und K ra ft finden, den schweren Schlag, 
den es erlitten, standhaft zu tragen!

* Aür unsere Marine.
Die Budgetkommission des Reichstags hat dem Plenum 

nach eingehender Berathung die unveränderte Bewilligung der im  
M arineetat geforderten Summen fü r Schiffsneubauten vorge­
schlagen, und es ist wohl kein Zweifel, daß der Reichstag den 
zum T he il m it großen Mehrheiten gefaßten Kommissions­
beschlüssen beitrete» wird. Denn es handelt sich bei den Geld­
opfern fü r unsere junge M arine  um Erwägungen zwingendster 
Natur.

Den Anforderungen, welche die moderne Kriegsführung zur 
See stellt, entspricht unsere M arine  nur in  einem Punkte, im 
Torpedoweseu, in  welchem Deutschland sogar bis vor Kurzem 
allen anderen M arinen voraus war. B is  vor noch nicht langer 
Ze it konnte man nicht übersehen, von welcher Bedeutung die 
Entwicklung des Torpedomesens sein und ob es insbesondere 
nicht vielleicht eine vollständige Umwälzung in  der Konstruktion 
der Schlachtschiffe bedingen würde. Heute ist die Frage nach 
der Ansicht unserer Fachmänner soweit geklärt, daß der Torpedo 
diese Bedeutung nicht gewonnen hat und in  absehbarer Ze it 
auch nicht gewinnen wird. E r w ird eine Hülfsmaffe bleiben in 
Vergleich zu dem schwergepanzerten S c h l a c h t s c h i f f  m it 
schweren Kanonen, dem im  entscheidenden Seekampf nach wie 
vor die erste Rolle zufällt. I n  Folge unserer Zurückhaltung in 
dem Bau der eigentlichen Schlachtschiffe, während andere Na­
tionen damit vorgingen, sind die Machtverhältnisse zur See zu 
unseren Ungunsteu bedeutend verschoben morden, und es ist um 
so mehr hohe Zeit, das Versäumte nachzuholen, als die Fach­
kreise über die Auswahl der geeignetsten Typen durchaus schlüssig 
sind. Unsere Schlachtschiffe sind meist schon recht a lt, „Friedrich 
K a rl"  und „K ronp rinz" sind vor 21 Jahren, „K ön ig  W ilhe lm " 
vor 20 Jahren, die meisten übrigen vor 14— 16 Jahren vom 
Stapel gelaufen. Wollen w ir  den Seemächten zweiten Ranges, 
Ita lie n  und Rußland, m it denen w ir früher auf einer S tu fe  
standen, annähernd wieder gleichkommen, so muß unverzüglich 
ein Kern starker, moderner Schlachtschiffe geschaffen werden, dem 
sich später, den Fortschritten der Technik Schritt fü r Schritt folgend, 
weitere Bauten anreihen. Um einen solchen Kern der Schlachtflotte 
zu schaffen, sind in  dem neuen Etat 4 Panzerschiffe eingestellt worden, 
welche ein in  seiner Zusammensetzung völlig gleichförmiges Ge­
schwader bilden werden, wie es vom taktischen Gesichtspunkt aus 
am wüuschenswerthesten ist.

Von besonderer Wichtigkeit ist ferner eine genügende Anzahl 
moderner geschüt z t er  K r e u z e r ,  zum Schutze des eigenen und 
zur Schädigung des fremden Handels. Von unseren Kreuzer­
korvetten sind vollkommen brauchbar fü r den Kreuzerkrieg nur 
drei, während w ir mindestens 10 Kreuzerkorvetten bedürfen, 
um fremden M arinen, keineswegs ersten Ranges, gleichzukommen, 
welche m it schwer arm irten Kreuzern von großer Geschwindigkeit 
und Kohlenkapazität aufgetreten sind.

D ie fü r den Küstenschutz im engeren S inne vorhandenen 
P a n z e r f a h r z e u g e  sind zwar größtentheils noch brauchbar, 
aber doch den gesteigerten Anforderungen nicht mehr entsprechend. 
Es war daher die Herstellung zehn solcher Fahrzeuge in  Aussicht ge-

Leute, mögen sie sonst noch so vortreffliche Menschen sein, oft 
ihre eigenen Ansichten."

„Gerade dies Beispiel hat das trübe Gefühl der Aussichts­
losigkeit in  m ir nu r noch vermehrt," sagte Siegfried m it einem 
tiefen Seufzer. „W äre ich reich, so würde ich zu Friedas Vater 
gehen, würde ihm sagen, ich liebe Ih re  Tochter, geben S ie  sie 
m ir zur F rau, ich brauche keine M itg ift , denn ich bin im Besitz 
einer M illio n , und dann — "

„W ürde er vermuthlich sogleich ja sagen."
„U nd ich bin reich, Langenbach, und bin es wieder nicht, 

ich habe eine M illio n , und habe sie wieder nicht."
„S ie  meinen: M ein  ganzer Reichthum ist mein Lied, 

in  diesem Falle meine V io line ! Möglich, daß sie Ihnen  bei 
einiger Sparsamkeit und etwas reichlich Glück am Ende Ih re s  
Lebens zu einem Milliönchen verholfen hat. Es kann auch 
weniger sein —  ich kenne bis jetzt keinen Künstler, der in  dem 
Geruch stände, ein M illio n ä r zu sein."

„S o  meine ich es nicht. Nein, äe kaoto, Langenbach, ich 
habe wirklich eine M illio n ."

„S ie  sprechen in  Räthseln, drücken S ie  sich deutlicher
aus."

„Jetzt, lieber Langenbach, kommt der Augenblick, wo ich 
S ie  in  das Geheimniß einweihen muß."

Siegfried berichtete jetzt ausführlich von dem Familienge- 
heimniß. A ls  er der verlorenen B ibe l erwähnte und den E in ­
band beschrieb, dessen Silberbeschlag m it Rubinen besetzt und auf 
dem das Leiden Christi e ingravirt war, da fuhr Langenbach 
überrascht in  die Höhe.

„W as ist Ih n e n ? " fragte Siegfried.
„O , nichts, nichts! M ir  fie l nur etwas e in !"
„H atte  es Bezug auf die B ibe l? "

" „Keine Id e e !"
Langenbach hatte sich rasch gefaßt und setzte hinzu:
„ Ic h  bin heute sehr zerstreut. Ich habe ganz vergessen, 

daß ich heute noch eine kranke F rau besuchen muß, die beständig



nomnien, von denen eins in  Bau begriffen ist und fü r zwei im  
neuen E tat erste Raten ausgeworfen sind.

Endlich bedarf das Reich zum Dienste an den Küsten seiner 
überseeischen Schutzgebiete und anderen Küsten eine Anzahl un­
geschützter Kreuzer, welche Aufgaben lokaler A rt zu erfüllen 
haben. Es besitzt gegenwärtig 12 solcher S t a t i o n s f a h r z e u g e ,  
welche allmählig durch A lte r unbrauchbar werden und zunächst 
einen Ersatz von 4 Kreuzern nöthig machen, von denen in  dem 
Etat 1889— 90 ein neuer Kreuzer eingestellt ist.

Hiernach verlangt also der neue Etat erste Raten fü r 
4 Panzerschiffe neuester Konstruktion, die zu ihrer Herstellung 
vier Jahre erfordern, zwei Panzerfahrzeuge, einen ungeschützten 
Kreuzer (S tationsfahrzeug); m it dem Bau der Kreuzerkorvetten 
(geschützten Kreuzer) soll im nächsten Etatsjahre begonnen werden. 
D ie  Opfer, die erforderlich sind, werden gewiß reichlich von dem 
Nutzen ausgewogen, welchen die Sicherung unserer Machtstellung 
zur See, der Schutz unseres Handels auf allen Meeren und 
die Vertheidigung unserer Küsten in Kriegszeiten gewähren, und 
die Denkschrift zum M arineetat sagt gewiß m it Recht: „J e
schneller die in  unserer F lotte entstandenen bedenklichen Lücken 
ausgefüllt werden, desto höheren Werth werden die neu erbauten 
S chiffe fü r uns haben."

politische Tagesschau.
Se. Majestät unser Kaiser ist durch die Kunde von dem 

plötzlichen Ableben des K r o n p r i n z e n  R u d o l f  v o n  O e s t e r ­
re i ch tief erschüttert. Gleich nach dem Bekanntwerden der 
Todesnachricht ließ der Kaiser eine innige Beileidsdepesche an 
den Kaiser Franz Josef abgehen und begab sich dann zum öster­
reichischen Botschafter Grafen Szechenyi, der noch unbenachrich- 
tig t war. D ie Depesche des deutschen Kaisers war die erste, 
welche der österreichische Kaiser erhielt, die zweite war vom 
König Humbert und die dritte voi» Prinzregenten Luitpold von 
Bayern. Das belgische Königspaar w ird sich zu den T rauer­
feierlichkeiten nach W ien begeben. D ie Beziehungen des jetzigen 
österreichischen Thronfolgers Erzherzogs K a rl Ludwig zu unse­
rem Kaiserhause sind die besten. Der Erzherzog ist ein über­
zeugter Anhänger des deutsch-österreichischen Bündnisses.

Bezüglich der T h r o n f o l g e  i m ö s t e r r e i c h i s c h e n  
K a i s e r h a u s e  t r i t t  durch den Tod des Kronprinzen insofern 
eine bedeutsame Aenderung ein, als der Verstorbene, wie bereits 
hervorgehoben wurde, m ä n n l i c h e  Erben nicht hinterläßt. Nach 
der österreichischen Staatsverfassung ist der Thron  der pragma­
tischen Sanktion und den österreichischen Hausgesetzen zufolge 
nach dem Recht der Erstgeburt und der gemischten Linienfolge 
erblich. D ie männliche Lin ie geht der weiblichen vor und letz­
tere fo lgt erst nach dem völligen Aussterbcn der ersteren. D ie 
6jährige Erzherzogin Elisabeth (einzige Tochter des verstorbenen 
Kronprinzen) ist also nicht erbberechtigt, Thronfolger ist v ie l­
mehr der zweite Bruder des Kaisers Franz Josef, Erzherzog 
K a rl Ludwig, geb. 30. J u l i  1833, General der Kavallerie, welcher 
nach dem Tode seiner ersten Gemahlin Magarethe, Tochter des 
verstorbenen Königs Johann von Sachsen, sich zum zweiten 
M ale m it Aununciata, Tochter des verstorbenen Königs beider 
S ic ilien  Ferdinand II., vermählte und nach deren Tode zum 
dritten M ale m it M a ria  Theresia, Tochter des verstorbenen 
Jnfanten von P ortuga l M iguel. —  Der zweiten Ehe (m it Erz­
herzogin Annunciata) ist der nunmehr präsnmtive Kronprinz 
Franz Ferdinand, geb. zu Graz am 18. Dezember 1863, ent­
sprossen, gegenwärtig Rittmeister im  Dragonerregiment N r. 4.

D ie „N ationa l-Ze itung" bringt eine aus Washington datirte 
Meldung, wonach der deutsche Gesandte daselbst den Vorschlag 
der deutschen Regierung übermittelte, die S a m o a - A n g c l e -  
g e n h e i t  zum Gegenstand einer in  B e rlin  vorzunehmenden E r­
örterung zu machen; es werde auf Grund dieses Vorschlags er­
wartet, daß die Schwierigkeit freundschaftlich erledigt werden 
wird.

D ie gestern telegraphisch mitgetheilte Meldung des Reuter- 
schen Bureaus lautet vollständig: „ A u c k l a n d ,  30. Januar.
Nachrichten aus S a m o a  zufolge wurde gegen Mataafa deutscher­
seits der Krieg erklärt. Mataafa hat m it 6000 Anhängern eine 
verschanzte S tellung inne. D ie  Samoaner strömen massenhaft 
zu seiner Fahne. Weitere Kämpfe haben bis jetzt nicht stattge­
funden. Der deutsche Geschwaderchef machte bekannt, er werde 
alle Schiffe nach Kriegskontrebande durchsuchen lassen."

eine aufgeschlagene B ibe l vor sich liegen hat, in  der sie wahr­
scheinlich gar nicht liest. Es wäre m ir vielleicht nicht einge­
fallen, wenn meine Gedanken nicht von Ih re r  B ibel auf die
meiner P atien tin  gerathen wären. B itte , fahren S ie  fo r t!"

A ls  Siegfried seine Erzählung beendet, sah er den Freund 
gespannt an und sagte:

„W as glauben S ie , Langenbach, sollte es möglich sein, 
eine S p u r der Verlornen B ibe l zu entdecken?"

„Bester Freund," erwiderte der Mediziner, „lassen S ie  
mich die Sache gehörig überlegen, so w ill ich Ihnen  später 
meine Ansicht darüber mittheilen. So sind S ie  ja  in der That
ein M illio n ä r ohne eine M ill io n ! Alle Wetter, wenn w ir
die B ibe l fänden und den Schatz dazu! Aber voreilige Hoff­
nungen wollen m ir uns Beide noch nicht machen. Lassen S ie  
vorläufig alles Grübeln, Rohdenberg, und nehmen S ie  sich die 
Sache nicht allzusehr zu Herzen. Wissen S ie , was ich an Ih re r  
S telle thun würde? Ich dächte an diese imaginäre M illio n  bis 
auf Weiteres gar nicht mehr."

Beide schwiegen einen Augenblick, dann sagte S ieg fried:
„ Ic h  habe noch eine Frage an S ie  zu richten, Langenbach. 

E iner unserer Tenoristen w ird wahrscheinlich von hier versetzt 
werden, hätten S ie  Lust, die Lücke wieder auszufüllen und in  
den Gesangverein einzutreten?"

„N e in , nicht die mindeste Lust."
„ Ic h  habe S ie  der F rau Geheimräthin bereits vorgeschlagen 

und sie war m it meiner W ahl sehr zufrieden."
„D a  müßte ich ja  aber jede Woche einen ganzen Abend 

meiner B ra u t stehlen?"
„Ic h  möchte Ihnen  doch bemerken, wie wichtig es fü r Ih re  

künftige, ärztliche Karriere werden könnte, wenn S ie  in  dieser 
vornehmen Gesellschaft bekannt würden."

„D a r in  haben S ie  nicht Unrecht!"
Langenbach sah einen Augenblick schweigend vor sich nieder, 

dann sagte er:
„Helene könnte mich begleiten und besucht unterdeß die 

Tanten auf der Schlangenburg. Ich w ill die Sache in  E r­
wägung ziehen." (Fortsetzung folgt.)

D ie Zeitungsnachricht, die Deutschen hätten P o n d o l a n d  
geräumt, ist schon um deswillen falsch, weil die Deutschen gar­
nicht in  Pondoland sind.

Nachdem die ostafrikanische Vorlage in  d ritte r Lesung an­
genommen ist, w ird H a u p t m a n n  W i ß m a n n  sobald als 
möglich nach Ostafrika abreisen, nachdem auch die Mannschaft, 
etwas über 60 Köpfe zählend, zusammengebracht ist. N u r der 
kleinere T he il Derjenigen, welche sich meldeten, hat berücksichtigt 
werden können, da außer militärischer Tüchtigkeit auch eine gute 
Konstitution im  Hinblick auf unausbleibliche Strapazen gefordert 
w ird. Z u  den verschiedenen Herren, welche schon genannt sind, 
t r i t t  noch Herr Zanke, welcher m it Jühlke in Som aliland war, 
als dieser in  Kismayu ermordet wurde, und der Geologe D r. 
Schmidt, welcher schon eininal das deutsche Schutzgebiet in  geo­
logischer Beziehung durchforscht hat. —  Wißmann w ird sich nicht 
direkt nach Sansibar begeben, sondern wahrscheinlich erst in  
Egypten, Massauah oder sonstwo Schwarze anzuwerben suchen, 
da es unter den obwaltenden Umständen seine Schwierigkeiten 
haben dürfte, in  Sansibar eine genügende Anzahl von geeig­
neten Mannschaften zu finden. Auch die Em in Pascha-Expedition 
w ird sich auf das dortige M ate ria l kaum verlassen können; da 
schon unter gewöhnlichen Umständen der vierte The il von S a n ­
sibar-Trägern ausreißt, würde diese Z iffe r unter den schwieri­
geren jetzigen Verhältnissen noch viel größer werden. Wenn es 
daher gelingt, aus anderen Volksstämmen Truppen anzuwerben, 
w ird schon sehr viel gewonnen sein. M an scheint auch an 
Haussa gedacht, aber den P lan , wie bereits gemeldet, aufgegeben 
zu haben. Abgesehen davon, daß sie sich schwerlich dazu ver­
stehen würden, nach Ostafrika zu gehen, mehren sich die un­
günstigen Urtheile über ihre Kriegstüchtigkeit, welche auch S ta u ­
dinger, der Begleiter Flegels, stets bestritten hat. -  Erst einige 
Wochen nach W ißmanns Abreise w ird Herr v. Gravenreuth ihm 
nachfolgen.

D ie „ K r e u z - Z t g . "  schreibt: „E s  sind über die erfolgte 
Beschlagnahme unserer N r. 32 allerlei abenteuerliche Gerüchte 
iu  U m lauf gesetzt. Der Vorgang ist einfach der, daß auf Re­
quisition der Staatsanwaltschaft die Beschlagnahme verfügt und 
zugleich eine Haussuchung nach dem Manuskript des bekannten 
Artikels angeordnet war. D er Beamte entledigte sich seines 
Auftrages durch M itnahm e der vorhandenen Exemplare von 
N r. 32 der „K reuz-Zeitung" und des bezüglichen Manuskripts, 
welches ihm bereitwilligst ausgehändigt wurde." — D ie „Köln . 
Z tg ." fügt der M itthe ilung  der Beschlagnahme folgende Bemer­
kung an: „ W ir  haben die Aeußerung der „K reuz-Ztg." aus's 
schärfste verurthe ilt; w ir  können jedoch das Vorgehen gegen die 
„K reuz-Zeitung" als einen E ing riff in  das nothwendige Maß 
von Preßfreiheit nur mißbilligen. Der betreffende Artikel über­
schreitet nach unserer politischen Empfindung nicht die Grenzen, 
welche der unabhängige P a trio t einer freimüthigen K ritik  zu 
ziehen verpflichtet ist."

Das „Leipziger Tageblatt" schreibt: Z u  dem Heroenkultus 
der Fortschrittsdemokratie gehört bekanntlich die Verherrlichung 
eines M acke  n z i e ,  eines M o r i e r  und Gesfcken.  S o  ist 
dieser Tage an letzteren von Gern aus ein Schreiben abge­
gangen, in  welchem nach einem Bericht des „G craer Tage­
blattes" der Vorstand des Vereins der deutschen Fortschritts­
partei in  Reuß j. L. D r. Gefscken m it größter Hochachtung 
seinen Dank, seine Anerkennung und sein Beileid ausspricht. 
Eines Kommentars bedarf diese imposante Kundgebung na tü r­
lich nicht.

Anläßlich eines jüngst stattgesundenen Ballfestcs beim eng­
lischen Botschafter in  P e t e r s b u r g ,  S i r  M o r i e r ,  ist, wie 
der „P o l. C orr." von dort geschrieben w ird, die Steigerung der 
Sympathien fü r S ir  R. M orie r und der Wunsch der Peters­
burger Gesellschaft, diesen Gesinnungen sichtbaren Ausdruck zu 
geben, in  einer fü r alle W elt wahrnehmbaren Form zu Tage 
getreten. D ie hervorragendsten amtlichen Persönlichkeiten, sowie 
die überwiegende Mehrzahl der M itg lieder des diplomatischen 
Korps hatten sich auf dem Balle bei S ir  N. M o rie r eingefun- 
den. Besonders bemerkt wurde aber das Erscheinen mehrerer 
M itg lieder der kaiserlichen Fam ilie, des Großfürsten W lad im ir 
m it seiner Gemahlin, des Großfürsten Alexis, des Herzogs von 
Leuchtenberg und der G räfin  Beauharnais. —  Nach einer weite­
ren Meldung verlautet in  unterrichteten Kreisen, daß S ir  
R. M o rie r von seiner Regierung einen Urlaub zu dem Zwecke 
erbeten habe, um in  London persönlich Auseinandersetzungen 
über den jüngst aufgetauchte», seine Person betreffende» Zwischen- 
fa ll zu pflegen. Dem Botschafter soll bisher ein Bescheid be­
züglich seines Verlangens noch nicht zugekommen sein und es 
habe den Anschein, daß S ir  R. M orie r die nächste Ze it noch 
in  der russischen Hauptstadt verbringen und den dortigen Hof­
festlichkeiten beiwohnen w e r d e . _____________________

Deutscher Weichstag.
31. Plenarsitzung vom 3 t. Januar.

Haus und Tribünen sind wiederum spärlich besetzt; am Bundes- 
rathstiscke: Staatssekretär v. B ö  1tich e r  nebst Kommissarien.

Präsident v. Levetzow:  M . H-, die erschütternde Trauerkunde
(die Mitglieder des Hauses erheben sich von ihren Sitzen), welche bereits 
gestern gegen Ende unserer Sitzung einging, hat leider ihre Bestätigung 
gesunden. Durch den plötzlichen Tod des Kronprinzen von Oesterreich, 
des Jugendfreundes unseres Kaisers, des einzigen Sohnes und Erben 
S r. Majestät des Kaisers und Königs von Oesterreich-Ungarn, welcher 
der treueste Bundesgenosse unseres Kaisers und Volkes ist, hat das 
österreichische Volk seine schönsten Hoffnungen verloren, das österreichisch« 
Volk, das uns so nahe steht durch Interessengemeinschaft, Nachbarschaft 
und zum Theil auch durch Stammesgemeinscbast. Indem  Sie sich, m. H., 
von Ih ren  Plätzen erhoben haben, wollen Sie der lebhaften Theilnahme 
Ausdruck geben, mit welcher dieser Trauerfall das deutsche Volk und den 
deutschen Reichstag erfüllen. Ich habe geglaubt, in Ih rem  Sinne zu 
handeln, indem ich dem Kaiserlich österreichisch-ungarischen Botschafter 
meine Theilnahme als Präsident des Reichstages ausgedrückt habe. (Allseitige 
lebhafte Zustimmung.) — Auf der Tagesordnung stand der Antrag 
Lieber-Hitze, betreffend schärfere Bestimmungen über die Sonntagsarbeit. 
Der Antrag wurde von dem Abg. L i e b e r  (Zentrum) begründet, worauf 
der Bundesbevollmächtigte, Geheime Ober-Regierungsrath L o h m a n n  
die Gründe darlegte, welche den Bundesrath hätten bestimmen müssen, 
dem im vorigen Jahre vom Reichstage beschlossenen Gesetzentwurf nicht 
zuzustimmen. Eine Zunahme der Sonntagsarbeit finde thatsächlich nicht 
statt. Ausschreitungen entgegenzutreten seien übrigens die Landesregie­
rungen in der Lage. Aus dem Hause sprachen dann für den Antrag 
Redner aller Parteien, die Abgg. K a l l e  (natlib.), S  ck> r  a d e r (deutschfr.), 
v. K le i s t - Ne t zo w  (deutschkons.), H a r m  (Soz.-D.), Nobb e  (Reichsp.), 
S c h m i d t - E l b e r f e l d  (deutschfr.), D r. W i n d t h o r  st (Zentr.) und 
schließlich als Mitantragsteller Abg. S tü tz  el (Zentr.). Die weitere E r­
ledigung des Antrages wird ohne kommissarische Berathung jim Plenum 
stattfinden. Sodann wurde in die erste Berathung des sozialdemokrati­
schen Antrages, betreffend die Aushebung der Getreidezölle, eingetreten. 
Es kam heute indeß außer dem Antragsteller Abg. Beb e l  (Soz.-Dem.), 
der ausführlich die Nothwendigkeit des Antrages nachzuweisen suchte,

nu r noch der Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) zum W ort, welcher b. 
Schilderung der gesammten Lage der Landwirthsckaft zu dem Ergeb»» 
gelangte, daß zur Zeit die Getreidezölle nicht zu entbehren seien. Dar»" 
wurde die Berathung abgebrochen.

M orgen: Kleinere Vorlagen, Etat._________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Plenarsitzung vom 31. Januar. §
Präsident v. K ö l l e r  gedenkt in warmen Worten des erschütterndes 

Ereignisses, welches aus Wien gemeldet worden. I n  dem Kronprinz^- 
Rudolf habe S. M . unser Kaiser einen treuen Freund, unser Vaterlaii 
einen warmen Anhänger verloren. (Die Anwesenden erheben sich oo' 
ihren Plätzen.) Das Haus ertheilt dem Präsidenten die nachgesu«^ 
Ermächtigung, der österreichischen Botschaft den Ausdruck der T h e ilu n g  
des Abgeordnetenhauses zu übermitteln. — Das Haus ging na§ 
Verweisung zweier Eisenbahnberichte an die Budgetkommission O  
Berathung des Etats der Gestütsverwaltung über, der nach kurzer 
batte genehmigt wurde. Bei dem Etat der Berg-, Hütten- und Saline^ 
Verwaltung, der eine eingehende Erörterung über die Lage der Montan 
Industrie, über die Entwerthung des Silbers und deren Ursachen u. s. ^  
sowie über die Frage der Doppelwährung veranlaßte, erklärte der He^ 
Minister der öffentlichen Arbeiten, v. M a y  back, auf eine bezüglia^ 
Anfrage, daß die Verhandlungen in  Bezug auf die entsprechenden ^  
leichterungen der Bergwerkssteuer inzwischen so weit gediehen, daß von 
aussichtlich noch im Lause dieser Session eine Vorlage an das Haus gk 
langen werde. Ebenso sei es ihm gelungen, die Hindernisse, welche den' 
Bau des Dortmund-Emser Kanals bisher noch entgegenstanden, zu be­
seitigen, so daß es möglich sein werde, m it dem Bau des Kanals dei  ̂
nächst beginnen zu können. — Die zur Berathung stehenden Etats 
wurden im klebrigen unverändert genehmigt.

Nächste Sitzung Dienstag 11 U hr: Etatsberathung.

Deutsches Weich.
Berlin, 31. Januar 1889.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht an der Spitze sein»" 
amtlichen Theils folgende M itthe ilung : Durch das gester» 
Morgen erfolgte unerwartete Hinscheiden S r. Kaiserlichen Hoheit 
des Kronprinzen R udolf von Oesterreich sind Se. Majestät dck 
Kaiser und König, Allerhöchstwelche in  dem hohen Entschlafene» 
einen inniggeliebten Freund verloren haben, auf das Schmerz 
lichste bewegt worden. M i t  S r. Majestät und dem Kaisers 
Königl. Hause trauert das gesammte deutsche Volk an der Bahrt 
des hoffnungsvollen jungen Fürsten, dessen klarer, weitschauendck 
Blick, reiche Gaben des Geistes und edle Eigenschaften des 
Herzens ihn bestimmt erscheinen ließen, seinen Völkern einst ei» 
großer gerechter und milder Herrscher zu sein, dem befreundete» 
deutschen Reiche ein treuer Verbündeter zu bleiben.

— Der Kaiser hat bestimmt, daß die Offiziere des Kaist' 
Franz Garde-Grenadier-Regiments N r. 2 und des zweite» 
Brandenburgischen Ulanen-Negiments N r. 11 acht Tage Traue» 
anlegen.

—  Z u r Theilnahme an den Beisetzungs-Feierlichkeiten i» 
W ien haben Se. Majestät der Kaiser Deputationen von dei» 
Kaiser Franz G arde-G renad ie r-R eg im ent N r. 2 und bei» 
2. Brandenburgischen Ulanen-Regiment N r. 11, bestehend a»» 
den Regiments-Kommandeuren, je einem Hauptmann bezw. R i» 
meister, einem Premier- und einem Sekonde-Lieutenant, sow>» 
einem Feldwebel bezw. Wachtmeister zu bestimmen geruht.

—  Wie man sich in  militärischen Kreisen erzählt, hat dst 
Kaiser bei der G räfin  M ontö, der W ittw e des kommandirende» 
Adm irals, angefragt, ob sie den Wunsch habe, ihre beide» 
Söhne, deren einer als Lieutenant, der andere als Seekabel 
sich augenblicklich beim Schulgeschwader im  M ittelm eer befindet, 
zurückberufen zu sehen, damit dieselben in  dieser schweren Lei 
denszeit in  ihrer Nähe weilen. D ie G rä fin  M onts soll daral» 
unter warmem Danke fü r die Theilnahme des Kaisers geaui 
wortet haben, daß sie nicht glauben würde, im  S inne ihrck 
verstorbenen Gemahls zu handeln, wenn sie die Veranlasst»»! 
wäre, das; ihre Söhne dem kaiserlichen Dienste entzöge» 
würden.

—  Der nunmehrige österreichische Thronfolger, Erzherzog 
K a rl Ludwig ist Chef des Ostpreußischen Ulanen-Regiment» 
N r. 8. (seit 27. Januar „Ulanen-Regiment D ohna"). Fra»' 
Ferdinand d'Este, der präsumtive Kronprinz, ist M a jo r ä 1a suit» 
desselben Regiments.

—  Der „Staatsnnzeiger" veröffentlicht die Ernennung d»" 
StnatSsekrekärs D r. v. Schelling zum preußische» Justll 
minister.

—  Der Senioren-Konvent des Reichstags hat heute i»' 
schlössen, die Vertagung nach der dritten Lesung des Etats, all" 
etwa am Schlüsse der nächsten Woche, eintreten zu lassen.

—  D ie Altersversicherungskommission des Reichstages h» 
die fü r die Bemessung der Beiträge und der Renten zu bilde»' 
den Klassen der Versicherten derart festgesetzt, daß Klasse I db 
jenigen m it einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 400 Ma»" 
Klasse I I  von mehr als 400, Klasse I I I  von mehr als 55Ü, 
Klasse IV  von mehr als 700 und Klasse V  von mehr 
850 M ark umfaßt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstags hat heute 
eigentliche Etatsberathung beendet. A u f G rund der BeschlE 
der zweiten Lesung sind rund 2 900 000 Mk. M atriku la rbe itrA  
weniger einzustellen als nach dem ursprünglichen Regierung" 
entwürfe. D a aber nachträglich infolge der ostafrikanischen V»». 
läge noch 2 M illionen  M ark einzustellen sind, stellt sich 
Minderbedarf an Matriknlarbeiträgen auf nu r 900 000 Ma» -

Dessau, 31. Januar. D ie Verlobung Ih re r  Hoheiten ^  
Prinzessin M arie  von Baden m it dem Erbprinzen Friedrich 
Anhalt ist gestern in  Karlsruhe vollzogen worden. <

Dresden, 31. Januar. D er Königliche Hof hat anläßt^ 
des Todes des Kronprinzen R udolf von Oesterreich T rauer i" 
zum 13. Februar er. angelegt.___________________________

Kusianv.
Pest, 31. Januar. Aus allen Theilen des Landes einll 

hende M ittheilungen schildern die tiefgehende Erschütterung, 
die Nachrichten vom Ableben des Kronprinzen Rudolf bei d 
gesammten ungarischen Bevölkerung hervorrief. Alle Zeitung^' 
ohne Unterschied des Parteistandpunktes, bezeichnen das v "  
scheiden des Kronprinzen als den schwersten Schlag, der Ung»" 
habe treffen können. D ie Hauptstadt gleicht einer einzig" 
Trauerfam ilie .

Paris, 30. Januar. Der Ministerpräsident Floquet „ „  
psing heute den Vorstand der äußersten Linken und erst»» 
demselben: er habe daran gedacht, seine Entlassung zu neh»t"/ 
sei aber davon zurückgekommen angesichts der In tr ig u e n  "  
Angriffe seiner Gegner. E r werde also vor die Kammer tret», 
ausführliche Aufschlüsse geben und ein Vertrauensvotum dessettst 
verlangen ; er sei bereit, energisch vorzugehen und einen 6m 
entwurf betreffs Unterdrückung aller Angriffe gegen die ^
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! öffentlichen G ew alten, sowie einen E ntw urf über
und Kolportagewesen einzubringen. F loquet hält

Auflösung der P a trio ten lig a  für unnütz; denn dies würde 
leielbe nicht verhindern, sich umzugestalten. D er M inister­

präsident erklärte ferner, er werde die E inbringung  eines E n t­
wurfs wegen W iederherstellung der Bezirks-Abstimmung nicht 
von dem Ergebniß der In te rp e lla tion  Jouvencel's  abhängig 
machen, werde vielmehr den E ntw urf alsbald  von der T ribüne  
aus einbringen.

P aris, 31. J a n u a r . D er T od des Kronprinzen Rudolf 
macht hier einen gewaltigen Eindruck, indem m an den Kron- 
punzen als F reund Frankreichs und Feind Deutschlands hinstellt. 
Manche B lä tte r  wiederholen dabei den bekannten absurden 
Klatsch; einige versteigen sich sogar zu allerlei A ndeutungeu, daß 
der Tod vielleicht kein natürlicher gewesen sei.

P aris, 31. J a n u a r . E s verlautet, B oulanger würde der 
heutigen Kammersitzung nicht beiwohnen. I n  Deputirtenkreiseu 
M kulirt das Gerücht, Jouvencel würde seine In te rp e lla tion  
Zurückziehen.

S t .  Petersburg, 31. J a n u a r . D er Tod des Kronprinzen 
Rudolf von Oesterreich hat hier auf das Schmerzlichste überrascht 
und findet überall das herzlichste B edauern  und M itgefühl. D ie 
größeren Zeitungen bringen bereits warm e Nachrufe für den 
Verstorbenen, obschon die Todesnachricht erst gestern Abend be­
kannt wurde. —  D er Großherzog, der Erbgroßherzog und die 
Prinzessin Alix von Hessen sind gestern hier angekommen. D ie­
selben wurden vom Kaiser, dem G roßfürsten-Thronfolger, zahl­
reichen anderen M itgliedern der Kaiserlichen Fam ilie  und der 
Heuischen Botschaft am Bahnhöfe empfangen, begaben sich von 
ha zur B egrüßung der Kaiserin nach dem Anitschkowpalais und 
nahmen darauf im P a la is  des Großfürsten S e rg iu s  ihr Ab­
steigequartier.

Washington, 31. J a n u a r . P räsiden t Cleveland übersandte 
hem Kongreß den diplomatischen Schriftwechsel, der ausführlichere 
Berichte über die jüngsten Vorgänge auf S a m o a  enthält, und 
bemerkte dazu: E in  von dem Reichskanzler Fürsten Bismarck 
ausgehender Vorschlag zu einer neuen Konferenz zwischen Deutsch- 
lano und den V ereinigten S ta a te n  über S a m o a  sei nach W a­
shington unterw egs. D er deutsche Gesandte, G raf Arco Valley, 
sei jedoch nicht in fo rm irt, ob des Reichskanzlers Schreiben die 
Fortsetzung der früheren U nterhandlungen oder eine gänzliche 
W iedereröffnung dieses Gegenstandes vorschlage. ,

Vrovinriat-AachriAren
Aus dem Kreise Thorn, 3t. J a n u a r . (Ertrunken.) I n  der 

Nähe von K utta wurde am 29. ds. im Grenzflüsse Tonzyna die Leiche 
bes R entiers H erm ann Holm au s K utta aufgefunden. Holm legte am 
Hb. ds. Abends den Weg von Ottlotschin nach K utta zurück, er ist in der 
Dunkelheit jedenfalls irregegangen und in den F luß  gerathen, wo er 
seinen Tod fand.

Schweh, 30. J a n u a r .  (Gew ährung von Unterstützungen.) A us 
Anlaß des G eburtstages des Kaisers haben aus dem hiesigen Kreise eine 
Anzahl hilfsbedürftige In v alid en  au s den Kriegen von 1813/15, 1866 
Und 1870/71 bezw. deren W ittw en Unterstützungen erhalten.
, X Krojanke, 31. J a n u a r .  (Unglücksfall. Revision der F ortb ildungs­
schule.) E in  UnglückfaU, der sehr bald einen tödtlichen A usgang hätte 
Nehmen können, hat sich auf unserem Bahnhöfe zugetragen. Der Weichen­
steller Galow, welcher in der Nacht zum Mittwoch vor Ankunft des 
Racktzuges mit dem Anzünden der Weichenlaternen beschäftigt w ar, glitt 
auf der zu diesem Zwecke an die Weiche gelehnten Leiter aus und fiel so 
unglücklich auf den stark gefrorenen Kiesboden neben das Sckienengeleise, 
daß er hier noch nach 2 S tunden  bewußtlos gefunden wurde. Der 
S tu rz auf die Schienen hätte ihm, wenn nickt schon durch den Fall 
selbst, so doch durch den bald einlaufenden Zug, unstreitig das Leben 
gekostet. Der Verunglückte, der stark aus einem O hr heftig blutete, 
klagt über heftige Schmerzen im Unterleibe und über Schwerhörigkeit, 
doch ist jegliche Lebensgefahr ausgeschlossen, denn außer einer starken 
Erschütterung des Trommelfelles konnten die Aerzte keine weitere V er­
letzung innerere O rgane konstatiren. — I n  dieser Wocke fand durch 
den H errn Superintendenten Rohde im Beisein des K uratorium s die 
Revision der hiesigen Fortbildungsschule statt.

Dt. Krone, 30. J a n u a r .  (Rathhausbau. Jagdresulta t.) I n  der 
gestrigen Sitzung der S tadtverordneten wurde mit 20 gegen 1 Stim m e 
der Neubau unseres Rathhauses beschlossen. Die Baukosten sollen durch 
Eine mit 4 pCt. zu verzinsende und mit l pEt. zu amortisirende A n­
leihe aufgebracht werden. — Drei Kapitalhirsche, Zehnender, sind dieser 
Dage aus dem Dom. Dyck kurz hintereinander geschossen w orden; zwei 
davon wurden durch eine Doublette des Herrn Försters M ahnte nieder­
gestreckt. E in  solches Jagdresu lta t dürfte selbst in wildreicheren Gegen­
den zu den Seltenheiten gehören.

Danzig, 30. J a n u a r .  (Provinzial-Landtag.) Wie die „D. Z ." zu­
verlässig vernimmt, ist die E inberufung des westpreußischen Provinzial- 
^andtages zu seiner 12. Session nach Danzig auf Dienstag, 12. M ärz, 
Nunmehr Allerhöchsten O rts  genehmigt worden.

Osterode, 30. J a n u a r .  (Unglücksfall.) Am 28. d. M ts ., Abends 
Zwischen 9 und 10 Uhr ertranken auf dem unm ittelbar an der S tad t 
delegenen Pausensee der Fleischermeister Seratzki, sowie der Glasermeister 
^ckalla und dessen 16 Ja h re  alter Sohn, ferner 2 Pferde. E s sind in 
diesem W inter den beiden an  der S ta d t belegenen Seeen bereits fünf 
Menschenleben zum O pfer gefallen.

Posen. (Die Vorarbeiten für den B au  der B ahn M ogilno-Strelno) 
Werden in den nächsten Tagen beginnen. ______ _______________

fokales.
Thorn. 1. F ebruar 1889.

^  - -  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  v o n  d e r  O s t b a h n . )  Der Negierungs- 
^aumeister Rexelius in Graudenz ist der Königl. Eisenbahn-Direktion zu 
Frankfurt a. M . zur weiteren Beschäftigung überwiesen worden. — Der 
^ ta tionsasp iran t Heldt in Kulm hat die P rü fu n g  zum Stations-Assistenten 
bestanden.

— ( E r n e n n u n g . )  Der H err Landesdirektor hat den M aurer- 
viecher A. I .  Reinboldt in Kulmsee für den Kreis Thorn zum Sach- 
?drständigen zur Abschätzung der zur Versicherung bei der Westpreußi-

^ u e r -S o z ie tä t  angemeldeten Gebäude sowie' zur Feststellung der

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n . )  Der Revier- 
^sv-alter Laschte zu Wudek ist zum Amtsvorsteher-Stellvertreter für den

Mtsbezirk G rabia auf einen weiteren Zeitraum  von 6 Ja h re n  vom 
verrn  Oberpräsidenten ernann t worden.

— ( Di e  V e r w a l t u n g  d e r  v a k a n t e n  P f a r r s t e l l e  i n
Word ^  ^  auf W eiteres dem Prediger Boeckler übertragen

D- »7 ( De u t s c he  K o l o n i a l - G e s e l l s c h a f t ,  A b t h e i l u n g  T h o r n . )
A ortrag des H errn D r. H o l l r u n g - B e r l i n  findet nach nunm ehr
uener definitiver Bestimmung am Freitag , den 8. F ebruar statt, 

^ u s  V oriragstherna jarttbt: „ R e i s e e i n d r ü c k e  a u s  d e n  d e u t s c h e n  
o l o n i e e n  d e r  S ü d s e e i n s e l n " .

( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der gestrigen zahlreich besuchten 
H err P fa rre r  J a c o b i  über „ Di e  B a l k a n l ä n d e r  

fessn ^ a v e l e y e s  F o r s c h u n g e n " .  Laveleye ist ein belgischer P ro- 
e r i^ Q  ** ßll) durch seine nationalökonomischen Arbeiten einen W eltruf 
Bal? hat. I m  Ja h re  1867 und in den 80er Ja h re n  bereiste er die 

er durchforschte Bosnien, Serbien, B ulgarien, R um änien 
lida_^ieienigen Theile der europäischen Türkei, die um Konstantinopel

.Ueber diese Reisen hat er ein hochinteressantes Werk geschrieben, 
sein.- Brich ist es, welches H errn P fa rre r  Jacobi als Quelle für 
dem,!* B ortrag  gedient hat. Laveleye's Werk ist von umso größerer Be- 

a ls ja die orientalische F rage und das Schicksal des europäisch- 
V ö ll ig "  Reichs im V ordergrund des Interesses aller europäischen

"icken Kreise steht; das Buch vermittelt eine ziemlich genaue Kenntniß

der Zustände auf der Balkanhalbinsel. An der Hand der Forschungen 
Laveleye's skizzirte Herr P fa rre r  Jacobi Volk und Land der einzelnen 
Balkan-Kleinstaaten in kurzen Strichen. E r begann mit Bosnien. 
B osnien ist doppelt so groß wie Westpreußen, hat aber n u r halb soviel 
E inwohner, nämlich 1?/s M illionen. Ursprünglich w ar Bosnien ein 
mächtiges Reich, es erlag aber 1463 dem Ansturm der au s Kleinasien 
kommenden Türken und wurde eine türkische Provinz. U nter türkischer 
Herrschaft wurde das Land in beispielloser Weise unterdrückt und aus- 
gesogen. Die Folge davon w ar, daß 1874 ein Aufstand ausbrack, welcher 
damit endete, daß B osnien mitsammt der Herzegowina von Oesterreich 
in Besitz genommen wurde. M it der Okkupation des Landes seitens 
Oesterreichs tra t eine völlige Um wandlung der Zustünde zum Bessern 
ein. Herr Jacobi gab eine interessante Schilderung des nationalen 
Lebens dieser nunm ehr österreichischen Provinz. Die Hauptstadt S era- 
jewo träg t einen halb morgenlündischen, halb abendländischen Charakter. 
I m  türkischen Stadttheile wohnen die Handwerker, die meistens muha- 
medanischen G laubens sind. D arau s  erklärt sich auch, daß sie, wenn sie 
von K äufern besucht werden, nichts thun, um diese zum Kaufe zu über­
reden; bei dem F ata lism us ihrer Religion glauben sie nämlich, daß es 
von vornherein bestimmt sei, ob die Besucher etwas kaufen oder nicht. 
An B osnien grenzt Serbien. Auch Serbien hat eine große V ergangen­
heit. E s w ar einst wie B osnien ein großes starkes Reich. 1369 wurde 
Serbien aber von den vordringenden Türken erobert und es stand fast 
fünf Jahrhunderte  lang un te r der Herrschaft des türkischen S u ltan s . 
Z u  A nfang dieses Jah rhundert erwachte der serbische Nationalgeist und 
der Befreiungskampf nahm einen für die Serben günstigen A usgang. 
Zunächst wurde Serbien ein Vasallenfürstenthum und jetzt ist es voll­
ständig unabhängig und ein Königreich. Der nationalen Entwickelung 
des Landes stehen jedoch die Streitigkeiten der Parteien  entgegen, die 
mit großer Heftigkeit geführt werden. Serbien ist nickt ganz so groß 
wie Bosnien ; die Größe beträgt 900 Q uadratm eilen. Einw ohner hat 
das Land 2 M illionen. Die vorherrschende Religion ist die griechisch- 
katholische. Haupterwerbszweig der Bevölkerung ist die Schweinezucht. 
Südlich von Serbien liegt B ulgarien. Dieses Fürstenthum  ist 1150 
Q uadratm eilen groß und hat 2 M illionen Einwohner. Die Bevölkerung 
betreibt hauptsächlich den Gemüsebau und das Handwerk. Die B u l­
garen sind nicht rein slawischer M stam m ung; sie sind vielmehr eine 
tartarisck-finnische Rasse, die sich aber im Laufe der Jahrhunderte  voll­
ständig slawisirt hat. Auch B ulgarien w ar früher viel mächtiger als jetzt. 
I m  M ittelalter bildete es ein großes S u ltan a t, dem fast die ganze 
Balkanhalbinsel unterw orfen w ar. I m  Ja h re  1393 wurden die B u l­
garen von dem Halbmond des I s la m s  besiegt. 1809 entstand eine natio ­
nale Bewegung, welche die Befreiung vom türkischen Joche zum Ziele 
hatte. Zunächst erreichten die B ulgaren n u r  kirchliche Unabhängigkeit. 
Nach dem russisch-türkischen Kriege von 1878 und dem Berliner 
Kongresse wurde es aber ein freies Fürstenthum : es hat n u r 
einen T ribut alljährlich an die Pforte zu zahlen. Der erste Fürst 
w ar P rinz  Alexander von Battenberg. Dieser hatte mit den V er­
w irrungen zu kämpfen, die sich daraus ergaben, daß die B ulgaren eine 
Vereinigung ihres Landes mit ^)strumelien, dessen Bevölkerung über­
wiegend bulgarisch ist, anstrebten, eine Vereinigung, die auch 1886 durch­
geführt wurde. Den bulgarischen W irren hätte vorgebeugt werden 
können, wenn die beiderseitigen Verhältnisse B ulgariens und Ostru- 
meliens auf dem B erliner Kongreß geregelt worden w ären. Als Fürst 
Alexander sich völlig selbstständig zu machen trachtete und die V orm und­
schaft des russischen Zaren, die dieser für seine M itwirkung bei der H er­
stellung der Unabhängigkeit B ulgariens in Anspruch nahm, abzuschütteln 
suchte, führte dies zu seinem Sturze. Jetzt sitzt Ferdinand von Coburg 
auf dem bulgarischen Fürstenthron, allerdings ohne von den Kongreß- 
mächten bestätigt zu sein. M it Ostrumelien zählt B ulgarien  5 M illionen 
E inwohner. Die Hauptstadt Sofia liegt im südlichen Winkel des Landes; 
sie hat keine freundliche Umgebung, ihre Physiognomie hat schon ein 
mehr abendländisches Gepräge. Laveleye meint, daß B ulgarien inner­
halb der ihm gezogenen Grenzen noch eine große Zukunft habe.

(Schluß folgt.)
— ( S t r a f k a m m e r . )  Sitzung vom 1. F ebruar. Den Vorsitz

führte Herr Landgerichtsdirektor Wünsche; die Königliche S ta a tsa n w a lt­
schaft w ar theils durch H errn  Erster S taa tsa n w a lt 'Feige, theils durch 
H errn S taa tsa n w a lt G liem ann vertreten. I n  der heutigen Sitzung 
wurde zunächst in Sachen der Einziehung des polnischen Buches „0  
poeeivvzmi .lankn L üobrH N a r ^ i  i k lär^  L nba knpit .lankcnvi u
N a rM  (Uormrm 1868) verhandelt. Auf Einziehung dieses Buches ist bereits 
in einer am 24. F ebruar 1888 stattgefundenen Verhandlung erkannt 
worden. Die heutige Verhandlung hatte eine neue Auflage eines ähnlichen 
Buches vom Ja h re  1883 zum Gegenstände; von derselben w aren in 
Turzno einige Bücher beschlagnahmt worden. Der Gerichtshof erkannte auf 
Aufhebung des V erfahrens; die Kosten w urden der Staatskasse auferlegt. 
Der M aure r Kasimir Kaminski aus Kulmsee, z. Z. hier in Untersuchungs­
haft, bereits 13mal wegen verschiedener Vergehen vorbestraft, hatte am 
5. November v. J s .  den M aurer Carl Nowak zu G ut Ostaszewo mittelst 
eines gefährlichen Werkzeuges körperlich verletzt. Der Gerichtshof ver­
u r te i l te  den Angeklagten zu 9 M onaten Gefängniß. Von den übrigen 
zur V erhandlung gelangenden Strafsachen wurden einige vertag t; die 
anderen w aren nickt von Wichtigkeit.

— ( V o r s c h u ß - V e r e i n  E ' G . )  Am Dienstag den 5. F ebruar, 
Abends 8 Uhr findet im Scbützenhause eine Generalversammlung statt. 
Auf der Tagesordnung derselben steht die Rechnungslegung für das 
Geschäftsjahr 1888 und die Beschlußfassung über die G ew innverte ilung .

— ( G r u n d s t ü c k s v e r k a u f . )  Herr Rentier F abian hat das ihm 
gehörige, Baderstraße N r. 59 belegene Hausgrundstück für 84000  Mk. 
an H errn K aufm ann W iener verkauft.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,00—2,50 
Mk. per C tr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, M ohrrüben 10 P f. pro 
3 P fund , Zwiebeln 25 P f. pro 3 Pfd., Aepfel 13—20 P f. pro Pfd., 
B utter 75—90 P f. pro Pfd., E ier 85—90 P f. pro M andel, Hühner 
2,00—3,00 Mk. pro P a a r , K apaunen 3 Mk. das P a a r , Gänse ge­
schlachtet 4,50 Mk. pro Stück, lebend 5,50 Mk. pro Stück, Enten 
lebend 3,20—4,00 Mk. pro P a a r , geschlachtet 3,25—4,00 Mk. pro P aa r , 
P u ten  4,00—5,50 Mk. pro Stück, Tauben 60—70 P f. pro P a a r . 
Hasen 3,50 Mk. pro Stück. — Fische pro P fd .: Weißfische pro 2 Pfd.
25 P f., Bleie 20 P f., Hechte 5 0 - 7 0  P f., Barse 3 0 - 5 0  P f., Schleie 
70 P f., Karauschen 40 P f.. Zander 70 P f., Karpfen 80 P f., Bressen 30 
bis 40 P f., Q uappen  40 P f., N eunaugen 50 P f.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkte w aren auf- 
getrieben 200 Schweine, darunter 25 fette Landschweine. M a n  zahlte 
31—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht.

— ( D i e b  s t ahl . )  I n  der Nacht vom 6. zum 7. J a n u a r  d. J s .  
sind dem P fa rre r  Sckwent au s G r. B artelsdorf bei W arienburg zwei 
Pferde gestohlen. Beide Thiere, Fuchswallach und Fuchsstute, sind 5 F uß  
1 Zoll groß, 5 Ja h re  alt, mit S te rn  und mit Königl. Brandzeichen und 
zugestutztem Schweif versehen. Bei dem einen Pferde sind beide H inter­
füße weiß. F ü r  die W iedererlangung der Thiere hat der p. Sckwent eine 
gute Belohnung in Aussicht gestellt.

— ( P o l i z e i b e r i c k t . )  A rretirt w urden 4 Personen.
— ( G e f u n d e n ) :  ein grau-buntes Halstuch im Ziegeleiwäldchen 

und eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 auf dem Altstädti'schen M arkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 1,82 M tr.______

Königl. Preußische Klaffenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse t79. Königl. 
Preußischen Klaffenlotterie fielen:

I n  der V orm ittags-Ziehnng:
1 G ew inn von 400 0 0  Mk. auf N r. 89635.
2 Gewinne von 1 5 000M k. auf N r. 28841 171828.
2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 133866 143 573.
1 G ew inne von 5000 Mk. auf N r. 19 562.
21 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6544 8850 17709 22 223 

30 359 41346  60566  71889  79848  88454  8 8 820  95886  97510
97 791 112 582 116542 124469 137 070 152 558 166996 176198.

39 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 10942 14 670 20971 25 335
26 519 30 304 31335  33 391 36123  42 729 44704  51948  54030
55 328 58 049 74 607 83012  65 586 86412  100653 103259 105037 
107 057 112 556 122502 132 045 133 315 135165 136502 141 819 
154 303 156 538 157981 160645 166 707 168071 169098 185191 
188 805.

34 Gewinne von 500 Mk. aus N r. 7619 9549 10069 16073
21636  25 063 25 754 27981 29 916 41368  42445  43 312 47287

64 722 68973  72 376 72 975 90575  91936  119 343 124249 133854 
137613 140727 141291 150692 151311 154425 155847 157219
170970 177524 178 957 184730.

I n  der Nachmittags-Ziehung:
1 G ew inn von 40000  Mk. auf N r. 176 753.
1 G ew inn von >0000 Mk. auf N r. 43 239.
3 G ewinne von 5000 Mk. auf N r. 103 729 > 51 541 165 211.
32 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 5337 7667 7670 16252 

20 395 27 017 29 041 32055  48 947 61800  67 765 68 792 73 296
80007 83593  88 420 102 628 110112 110515 I I7  66I 123073 
129 772 134734 144265 146214 151732 152 826 153 495 154942
179 748 182 559 182 >82.

43 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 3102 18 337 27 207 33 938
39 548 42 762 43 747 43 940 45965  48044  51389  64039  66 231
69173 76 242 85 955 87 911 96 918 102 528 103886 104 752 106085 
111028 111030 111 155 113624 114333 115240 117721 127742
133 951 138 839 142256 144098 144272 145 497 146155 146 761
148117 157 523 172 908 174101 175 983.

29 G ew inne von 500 Mk. auf N r. 13 693 13 756 34 159 35 340 
36413  40 215 45 621 55 381 60 950 614>3 63071 81 131 82643
84537  99469  101303 108 476 108840 117455 130211 142 677 
144 901 145 780 120150 151306 157 567 165 456 178 857 188 964.

Mannigfaltiges.
München, 31. J a n u a r ,  (Feuersbrunst.) Die Sudhäuser der großen 

Bierbrauerei „Zum S p aten "  sind gestern durch eine Feuersbrunst zer­
stört. D as Feuer ist heute bewältigt worden und jede Gefahr beseitigt. 
Menschen sind nickt verletzt worden. Der Schaden wird auf mehrere 
Hunderttausend M ark geschätzt.___________________________ ____

Aeukste Dachrichten.
Wien, 31. J a n u a r . .Gegenüber der bestimmten amtlichen 

M eldung von der T odesart des Kronprinzen verschwinden die 
übrigen schnell aufgetauchten Gerüchte. Alle gestrigen Abend­
b lä tter halten jene Gerüchte mitgetheilt, wonach der Kronprinz 
erschossen im  B ette vorgefunden worden oder auf der Ja g d  vom 
Pferde gestürzt sei, und w urden deshalb spät Abends konsiszirt. 
Auch heute wurde die „Neue freie Presse" au s demselben G runde 
in  zwei Auslagen konsiszirt.

Amsterdam, 31. J a n u a r . D er Zustand des Königs hat 
sich derartig  gebessert, dasi offizielle B ulletins fortan  n u r einm al 
wöchentlich ausgegeben werden.

P a r is , 31. J a n u a r . D eputirtenkam m er. Jouvencel be­
gründet seine In te rp e lla tion  über die von der R egierung zu er­
greifenden M aßregeln , um  den öffentlichen G ew alten Achtung 
zu verschaffen. D ie öffentliche M einung  werde heftig bewegt 
durch die Zügellosigkeiten, die sich T ag  fü r T ag  wiederholten und 
durch die Indifferenz der R egierung gegenüber den ihr zugefügten 
In su lte n  noch steigerten. E r  sei ein F reund  der F reiheit, er 
frage sich aber, ob dieselbe allen M ißbräuchen preisgegeben 
werden dürfe; die Regierung müsse sich vertheidigen. D ie Z u ­
gänge zu der Kammer w aren vom Publikum  zahlreich besetzt, es 
ereignete sich aber nichts Bemerkenswerthes. B oulanger wohnt 
der S itzung bis jetzt nicht bei._ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depeschen der ..Tkorner Dresse".
W i e n ,  1. Februar. D ie offizielle Wiener Zeitung 

konstatirt, daß Kronprinz R udolf sich selbst erschossen hat. 
Der Revolver wurde neben der Leiche vorgefunden.

Verantwort l i ch
für den politischen Theil nnd Mannigfaltiges: Panl Dombrowski in Thorn: 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht. 

__________________________________________ l .  Febr. 31. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Neichsanleihe 3*/- V y .......................
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V» o/o . . . .
Diskonto Kommandit A l l th e i l e .......................
Oesterreichische Ballknoten .................. ....  .

W e i z e n  g e l b e r :  A p ri l-M a i................................
J u n i - J u l i ....................... ...............................
loko in  N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i .......................................................
M a i - J u n i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ..............................................
M a i - J u n i ......................................................

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i .............................................
70er J u n i - J u l i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V« pCt.

216-
216-
103-
63-
57-

101-

238-
168-
195-
196- 

95-
152-
153-
154- 
154-

56-
56-

53-
34-
33-
34- 

D. 5

-90
-90
pCt

2 1 5 - 7 5
2 1 5 - 2 5
1 0 3 - 5 0

6 2 - 9 0
5 6 - 8 0

1 0 1 -6 0
2 3 6 - 2 0
1 6 8 -4 0
1 9 6 -5 0
1 9 6 -7 5
96—25

1 5 2 -
1 5 4 - 5 0
1 5 4 - 7 0
154—70
5 8 - 8 0
5 8 - 1 0

5 3 - 2 0
3 4 -
33— 90
3 4 -  30

K ö n i g s b e r g , 3 1 . J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt — M . B r., 53,00 M . Gd., M . 
bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 33,25 M . Gd., M .
bez., pro J a n u a r  kontingentirt — - M . B r., — M . Gd., — Mä 
bez., pro J a n u a r  nicht kontingentirt — M . B r., M. Gd.
— M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt — M  Br., 34,50 
M . Gd., — - M . bez., M a i-Ju n i nickt kontingentirt — M. Br., 
35,00 M . Gd., — M . bez., J u n i  nicht kontingentirt — M . Br. 35,50 
M . Gd. — - M . bez., J u l i  nickt kontingentirt M . Br. 36,25
M . Gd. — M . bez., August nicht kontingentirt — M. ,  Br. 36,75 
M . Gd., - , -  M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer Therm.

v6.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

31. J a n u a r . 2bp 748.8 -i- 3.1 81V« 10
9bp 743.2 -i- 2.2 81V- 10

1. Febr. 71m 730.5 1- 4.0 81V« 10

S o n n tag  (4. nach Epiph.) den 3. F ebruar 1889.
Altstädtische evangelische Kirche:

V orm ittags 9Vs U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. Vorher Beichte:
Derselbe.

Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in  der Sakristei der S t.  Georgen-Gemeinde. 
Vorm. 9 Vi U hr: Herr P fa rre r  Andriessen. Kollekte für den Kirchen- 

bau der S t .  Georgen-Gemeinde.
Vorm. 11Vr U hr: M ilitärgottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 U hr: H err Kandidat der Theologie Kalmus.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Ruhte.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9*/2 U hr: Herr Pastor Gädke.
Nachm. 2 U hr: Derselbe.

M o n t a g ,  4. F ebruar, Nachm. 5 U hr: 
des ^bsprechung m i t t e n  konfinmrten jungen Mädchen in der W ohnung



Polizei-Berordnung
betreffend:

Die Aufbewahrung und Abfuhr der menschlichen und 
thierischen Abfallstoffe.

Unter Aufhebung der Polizei - Verordnungen noin 5. August 1881 und vom 
3. November 1884, betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menschlichen und 
thierischen Auswurfstoffe im Stadtbezirk Thorn, w ird auf Grund der 88 off. des Gesetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. M ärz 1850 und der 88 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u l i  1683 unter Zustimmung des 
Magistrats hierselbst und nach ertheilter Genehmigung des Herrn Regierungs-Präsidenten 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn, m it Ausnahme der Höfe Grünhof, Finkenthal, 
Winkenau und dem städtischen Ziegeleigrundstück, Folgendes verordnet:

8 1.
Zur Aufbewahrung menschlicher Auswurfstoffe bis zur Abfuhr sind undurchlässige 

Kübel, Tonnen oder sonstige Gefäße aufzustellen, welche abgefahren und bis zur Abfuhr 
luftdicht verschlossen werden können.

Die Abmessungen und das M ateria l der Gefäße sind nach den von der Polizei- 
Verwaltung getroffenen und öffentlich bekannt gemachten Bestimmungen zu wählen. 
Abweichungen bedürfen besonderer Genehmigung der Polizei-Verwaltung.

8 2.
A uf Grundstücken, woselbst größere Personen-Versammlungen stattfinden, die A u f­

stellung größerer, abfahrbarer Gefäße aber erheblichen Schwierigkeiten begegnet, kann die 
Polizei-Verwaltung ausnahmsweise die Verwahrung der Abfallstoffe in nicht abfahrbaren 
Gefäßen (Bassins) gestatten, wenn dieselben folgenden Vorschriften entsprechen:

1. Sie müssen aus Cementmauerwerk oder aus starkem Eisen oder ähnlichem 
dauerhaften Materials unduräüaffend hergestellt sein.

2. Die nicht zum Einlaß der Abfallstoffe und zur Ventilation nothwendigen 
Oeffnungen — insbesondere auch die Schöpf - Oeffnung — sind hermetisch 
geschlossen zu halten.

3. Sie müssen in einem Raume mit festgelegtem Fußboden (F lur) stehen und 
ringsherum, sowie unter dem Boden, derartig hohl liegen, daß jedes Durch­
sickern des In h a lts  beobachtet werden kann, und daß die etwa durchsickernden 
Bestandtheile von dem Fußboden aufgefangen werden.

4. Sie müssen gehörig ven tilirt und an dem über das Dach hinaufzuführenden 
Ventilationsrohre m it einem Luftsauger versehen sein.

5. Sie müssen mittelst der üblichen Einrichtung (Säugpumpe mit Schlauch) entleert 
werden können.

8 3.
Küchenabfülle, Gemüll, Straßenkehricht, Schutt, Sand und überhaupt feste Stoffe, 

dürfen in  die zur Aufsammlung der menschlichen Auswurfstoffe bestimmten Behälter 
(Bassins, Tonnen u. s. w.) nicht geworfen werden. F ü r diese trockenen Abfülle sind 
besondere Behälter anzulegen, die entweder abfahrbar oder doch über dein Erdboden 
befindlich sein müssen.

8 4.
Haus- und Küchenwasser darf in die Senkgruben (Bassins und Tonnen) nicht 

eingeführt werden.
8 5.

Menschliche Auswurfstoffe (U rin oder Koth) dürfen in die Rinnsteine und Straßen- 
Kanäle der Stadt nicht eingeführt werden.

8 6.
Dung darf nur in  abfahrbaren oder doch über der Erde stehenden Behältern auf­

bewahrt werden. S ind die Behälter nicht abfahrbar, so müssen sie aus undurchlassendem 
Materiale hergestellt und derartig abgedeckt sein, daß der In h a lt  sowohl dem Eindringen 
des Reaens, wie den Blicken entzogen ist.

Dunggruben, welche m it der Sohle tiefer liegen, als die Erdoberfläche, sind 
verboten.

I n  bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben überhaupt nicht gehalten werden.
Die Vorschriften dieses Paragraphen finden jedoch keine Anwendung auf solche 

vorstädtische Grundstücke, welche von anderen Wohngebäuden abgesondert liegen und zur 
Landwirthschaft oder zum Gartenbau bestimmt sind.

8 7.
Senkgruben sind zu reinigen, sobald der In h a lt  drei Viertel der Höhe der Grube 

erreicht oder 25 Centimeter vom Rande der Grube entfernt ist. Im  polizeilichen Interesse 
kann die Entleerung auch früher gefordert werden. Jede Abirittsanlage ist wöchentlich 
ein M a l, jedenfalls aber nach der Reinigung, vorschriftsmäßig zu desinfiziren. Bei 
herrschenden Epidemien muß die Desinfektion auf ortsübliche Bekanntmachung einer 
bezüglichen Aufforderung der Polizei-Verwaltung täglich geschehen.

8 8.
Die Abfuhr der menschlichen Auswurfstoffe darf nur durch den von der S tadt­

gemeinde fü r dieser: Zweck bestimmten Unternehmer erfolgen, welcher dafür eine Ver­
gütung nach Maßgabe des m it ihm abgeschlossener: Vertrages zu fordern hat.

Ausnahme:: bestimme:: sich nach den: m it dem Unternehmer abgeschlossenen Ver­
trage und werden vorn Magistrat öffentlich bekannt gemacht.

Die Abfuhr hat in jeden: Falle unter Beobachtung der folgender: Vorschriften zu 
erfolgen:

a. Tonnen und Kübel müssen luftdicht verschlossen sei::.
d. Die Entleerung der Senkgrube darf nur mittelst luftdichter Schläuche auf 

pneumatischem Wege erfolgen, ohne daß die Hausräume oder die Straße ver­
unreinigt werden. Die beirr: Entleeren entweichender: Gase müssen mit Hülfe 
eines tauglicher: Apparats beseitigt und unschädlich gemacht werde::.

a. Der beim Auspumpen in den Abtrittsgruben zurückbleibende feste Bodensatz, 
welcher durch den pneumatischer: Apparat nicht entfernt werde:: kann, ist nach 
vorheriger Desinfektion auszuschöpfen und in geeigneten, undurchlässigen 
Transportgefäßen fortzuschaffen, sodaß auch hierbei eine Verunreinigung der 
Hausräume und der Straße vermieden wird. Dieses Ausschöpfe:: darf nur 
während der Nacht geschehen, — d. h. während der Monate M ärz bis Oktober 
in  den Stunden von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh, während der Monate 
November bis Februar in den Stunden vor: 11 Uhr Abends bis 6 Uhr früh.

8 9.
Die Abfuhr des Düngers aus den Dunggruben hat ir: dichten, verschlossenen 

Wagen zu erfolgen, so daß jede Verunreinigung der Straße vermieden rvird.
8 10. '

Die beim Erlasse dieser Verordnung bestehender: Einrichtungen, welche der: vor­
stehenden Bestimmungen nicht entsprechen, sind spätestens bis zum 15. J u n i 1690 diesen 
Bestimmungen entsprechend zu ändern oder ganz zu beseitige,:. Die Beseitigung kann 
schon vorher gefordert werden, wenn die Einrichtung den bis zum Erlasse dieser Polizei- 
Verordnung geltender: Vorschriften nicht entspricht oder sonst erhebliche Gefahre:: für die 
menschliche Gesundheit zur Folge hat. Vom 15. J u n i 1890 ab dürfen Abortgruber: und 
in  den Boden eingesenkte Düngergruben nicht mehr gehalten werden.

8 11-
Keine neue Aborteinrichtung, Dunggrube oder Gemüllgrube darf ir: Gebrauch 

genommen werden, bevor sie polizeilich besichtigt und abgenommen ist.
8 12-

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Verordnung werden m it einer Geldbuße 
von 1 bis 30 M ark oder m it entsprechender Haft bestraft.

Thorn den 23. November 1688.

Die Polizei-Verwaltung.
(gez.) 6. öeruler.

Vorstehende Polizei - Verordnung wird hierdurch m it Rücksicht auf die in 8 12 
daselbst angedrohte Strafe gemäß 8 5 Absatz 2 des Gesetzes vom 11. M ärz 1850 (Gesetz- 
Sammlung Seite 265) in  Verbindung m it 8 144 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 genehmigt.

Marienwerder den 17. Januar 1889.
(I.. 8.)

Der Regierungs-Präsident.
(gez.) ssebe. von'^a886nbaob.

I. 8694. 3.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Erhebung des 

Marktstandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 Haber: w ir einen 
Lizitationstermin aus

Montag den 4 . Februar 1889
Vormittags 11 Uhr

im Sitzungssaale der Stadtverordneten, im 
Rathhause, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
ru welchem Pachtbewerber hierdurch einge- 
Ic

600 Mark.

laden werden. Die Bedingungen liegen in 
unserem Bureau I  zur Einsicht aus.

Die Bietungs-Kaution beträgt 600 
Thorn den 15. Januar 1889.

Der Magistrat.
wägm----------------------------

HochfeinesIliislr-kxllsllt-kles
empfiehlt ir: Gebinden und Flaschen

8 .  Ä lH L Ä lV V .

Eine sichere

Hypothek über80Nt»Mk.
ist zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
dieser Zeitung.

1000-1500 Mark
von sogleich gesucht. 6Vo» Gefl. Off. unter 
8. lOOO an die Expedition.

Bekanntmachung.
Von: 1. Februar 1889 ab rvird während der Zeit, in  welcher der Weichsel- 

Trajektdampfer nicht im Betriebe ist, zwischen den Bahnhöfen Thorn und T horn -S tad t 
ein Personenzug in  folgendem Fahrplane nach Ortszeit verkehren:

Thorn, Hauptbahnhof Vormittag Abfahrt 11 Uhr 36 M inuten 
„  Stadt „  Ankunft 11 „ 4 2  „
„  „  „  Abfahrt 11 „  49
„  Hauptbahnhof „  Ankunft 11 „  55 „

Dieser Zug wird I I .  und I I I .  Wagenklasse führen und ist hauptsächlich fü r die 
Reisenden bestimmt, welche die Mittagszüge nach Posen und Bromberg benutzen wollen.

Zu demselben findet auf Bahnhof Thorn - Stadt Fahrkartenverkauf und Gepäck- 
Annahme nach den westlich dieses Bahnhofes belegener: Stationen statt.

Die Benutzung des Zuges von beziehungsweise nach Thorn - Hauptbahnhof ist 
unter den für die Pendelzüge geltenden Bestimmungen ebenfalls gestattet.

Thor:: den 29. Januar 1889.
Königliches Eisenbahn-Betnebs-Amt.

Bekanntmachung.
Das Aufziehen und die Reparatur der 

städtischen Uhren soll für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. A p ril 1889 ab an den M in - 
destfordernden vergeben werden.

W ir ersuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in  verschlossenen: Umschlage m it 
der entsprechender: Aufschrift bis zum 
Sonnabend den 2. Februar 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau I  des Magistrats einzureichen, 
ar: welchem Termine dieselben geöffnet und 
verlesen werden sollen.

Die Vertragsbedingungen sind vorher 
ebendaselbst einzusehen und müsse:: vor: der: 
Bieter:: durch Unterschrift anerkannt werden.

Thor:: den 26. Januar 1689.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die durch der: Ankauf des Gutes Ollek 

neu einzurichtende Försterstelle Ollek soll 
spätestens vom 1. A pril er. ab besetzt 
werden.

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 
Jah r:
a. baares Gehalt 825 Mk.
b. Nutzung der zu überweisenden 

Wohn- u. Wirthschaftsgebäude
im Werthe von ca. 90 Mk.

e. Nutzung von ca. lO lm  Dienst-
ländererer: im Werthe vor: ca. 150 Mk. 

<1. 40 rm Knüppeldeputatholz
ä 3 Mk. 120 Mk.

Der definitiver: Anstellung geht eine ein­
jährige Probezeit voraus.

Geeignete Bewerber, im Besitz des unbe­
schränkten Forstversorgungsscheins, können 
sich unter Vorlegung desselben, sowie ihrer 
sonstigen Zeugnisse und eines ärzlicben Ge­
sundheitsattestes bis zum 15. Februar cr. 
beim Herrn Oberförster 8oböäon zu Thorn 
melden.

Thorn den 13. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

"Bekanntmachung.
Das Grundstück Thorn Neustadt Nr. 297 

(sogenannte Gerbermühle) soll auf die Zeit 
von: 1. A p ril 1889 bis dahin 1892 im Wege 
der Lizitation verpachtet werden.

W ir Haber: hierzu einen neuer: Termin auf
Montag den 18. Februar cr.

Vormittags 11 Uhr
im Bureau I  anberaumt, zu welchen: w ir 
Miethslustige m it dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die der Vermiethung zu 
Grunde liegenden Bedingungen im Bureau I  
zur Einsicht anstiegen.

Zum Grundstück gehört ein geräumiger 
Hof mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches sich vorzüglich als Lagerraum eignet, 
und eine kleine Wohnung in einem Neben- 
hause.

Vor dem Bietungsterrnir: hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hiesigen 
Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn der: 25. Januar 1869.
Der Magistrat.

KWKUkMMlk».
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kurzwaarenhändlers
. » o l l i i  l i t t l t i i i t t i i i i  in  Thorn , vor 
mals 8 n l i i » 8 k i ,
ist in  Folge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 18. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlicher: Amtsgerichte hier­
selbst Zimmer 4 anberaumt.

Thorn den 25. Januar 1889.
A n L k a l o n s k i -  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
____________Amtsgerichts._______

1
k ' H «l S L ^  S I» r .  

Generalversammlung 
Sonnabend 8 Uhr.

1. Besichtigung der Bekleidungs- und Aus- 
rüstungsgegenstünde;

2. Wehrangelegenheit.
V u n i l l « -

Kvuch-Chocolade
per Pfund M ark 1,00.

Krümel-Chocolade
per Pfund Mark 1,00.

eiiocolallkn-Zuppknmklilk
p. Pfund 60, 70, 80 u. 100 Pf.

H o I I r i i i i t i s e l L v  « i.

6  3  c a o  §
vor: M ark 2,40 bis 3,00 per Pfund osferirt

Die erste
Wiener Vamps-oallee-kösterei

Neustadt. M arkt N r. 237.

Ein Hase
gefunden am 31. Januar. Abzuholen gegen 
Erstattung der Jusertiousgebühren bei

Bückermstr.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Eugros-Preisen vor- 
räthig. M G " Anleitung gratis. -WW

^  >Vn«I»8, Photograph.
Mauerstraste 463.

Hamburger Kaffee
Fabrikat-, kräftig und schön schmeckend, 
ä Pfund 60 und 80 Pf., versendet in Posl- 
kollis von 9 Pfund an zollfrei

Hamburg, S t. Panli.

Die

I  k w U w Ä lm i von e. lloindromlii
^  Iborn, Xatbar'in6N8trn886 204
^  empfiehlt

?  sämmtliche Formulare
zum Gebrauche für die Schulen, nach a m t l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 

M  sämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan ^

<  Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und ^  
M  sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung. ^

L Z  Im  Verlag des Süddeutschen Berlags-Jnstituts (vormals Emil Hansel- 
mann) in S tuttgart erschien soeben:

U D ie  B i b e l  U
W  nach Luthers Übersetzung. A N
bN M it Bildern der Meister christlicher Kunst W
L A  herausgegeben von
6 2  D r .  L r r ü o l p l r  D L v i iL v r 'H r ' -  D ia k o n u s  am  M ü n s te r  ru  U lm . 6 2
A N  Erstes Heft. W
hoS Groß-Quart. 2 Bog. M it  Jn itia lien , Vignetten, 14Illustrationen u. 3 Vollbildern.
6 3  Preis 50 Pfennig. 6 3
A N  Wenn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutschen Hause A N
«os einen Platz zu finden, so ist es wohl in  erster Linie eine gediegene illustrirte so« 
6 3  Hausbibel. Keine sogenannte Prachtbibel m it zweifelhaften Illustrationen ist 6 3  
A N  das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachsene und A N

Kinder, fü r Kunst- und Bibelfreunde, reich geschmückt m it den gediegensten 
6 3  Illustrationen, welche die schönsten uud aroßartialten Schüvfunaeu der ckristlil-lion 6 263, Illustrationen, welche die schönsten uud großartigsten Schöpfungen der christlichen 
A N  Kunst umfassen. Gesammt-Jllustration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. 

Durch die Ausgabe in  Lieferungen ä 50 Pf. kann sich selbst
6 3  mittelte dieses Werk anschaffen.
AN 2u berieben llueek 1U81U8 V̂alli'8, 6uebbank1!ung in Itroen.

der minder Be- ^

Z

A uf hiesigem Gulshof liegt ein 
größerer Posten

Niisternholz
zu 60 Pf. p. Cbf. zum  Ve r l aus ,  
ferner in  der Forst ca. 30 Cbniü

Kiesern-Rundstubben
ä 2,5 Mk. p. Cbmtr. und ca. 28 Schock

Kiefern-Stangen
in verschiedenen Längen und Stärke». 

S ä n g e r a u  den 1. Februar 1889.
_________________________ M e is te n .  ^

8piegelglait unrl sieben.
Dmi-Anschlags-

Fovmulare
sind zu haben.
______0. OomdnowLki, Buchdruckerei.
D W M S ^ W e r  billig sein Geschäft i» 

Schnitt- und Kurzwaaren sowie 
fertiger Garderobe verkaufen w ill oder ein 
ähnliches Geschäft nachweist, erhält eine 
gute Provision. Offerten unter N r. 306 
durch die Expedition d. B l. erbeten.

(!7>ie von Frau Rentiere 81reiek inrie- 
^  gehabte Wohnung, Gerechteste 11"'
bestehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
ist von sofort oder 1. A pril dieses J a h r^  
zu vermischen.

Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  hi Thorn.
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Rechnungssormulare
fü r die

Kgl. Gm>ili»»itt»ii>lt»iig
vorschriftsmäßig gedruckt, sind zu haben.
_______6. 0ombrovv8l<i. B uchdruckerei.

Kellnev-Kehrling
kam: gleich eintreten. Hotel Hempler.

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab frische

Biut- und 
Leberwiirstche»

bei Senjsmin Sullolpb.

r L M iU e l l - w n v d r io d tv l l ,
, als:
>EVerloblivAS- u. Vermäbluv^-, 

Oebnrtü- n. 'I'oäeL-^vxei^ev 
fertigt saubei- und schnell 

 ̂6. 0ombrovv8l(i, LueNilruekerei.

Volks-Garten.
Sonnabend denL.Febrnar:

M a s k e n  
R e d o u t e

im dekorirten Saale
und Hühner- und Enten-Berloosuna.
_______ Alles Nähere die Plakate._______ _

^ i e n e e  L a i e

^Sonntag, 3. Februar:
Großer

üilgsllknligll
verbunden m it vielen 

Karnevalsscherzen. 
Entree: Mask. Herren 1 M k., mask. 

Damen frei, Zuschauer 50 P f. 
Garderoben sind vorher bei 6. f. ttoir- 

mann, Gerberstraße 266, zu haben. 
iL in  möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
^  verm. Strobandstr. 15, 1 Tr. rechts 
diromdergerstraße 340 parterre ist eine 
^  herrschaftliche Wohnung, 4 Zimmer, 
Zubehör, Veranda, Garten, m it oder ohne 
Pferdestall u.'Wagenremise, z. I.A p r. z. verrw 

Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche n- 
1 Zubehör, vom 1. A p ril cr. zu vermischen. 
8. l.inllner, Gerechteste 93/94, links parü

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör/ Wasser­
leitung rc., im 3. Stock, zürn 1. A pril ZU
vermischen bei___________  f .  6erd>8.
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183^ 
1 g. m. Z. z. v. Neust. M arkt 147/48, 1 

A E ^ Z w e i Wohnungen, "WW 
von 2̂  Zirn. nebst Zub. vom !. A p ril zu 
vermischen, l-ielllke, Neu-Culmer-Vorstadt. 
1 fr  m.Zim.sof.zu verm Katharinenstr. 18911'

Fleischermeister borebaräl^.


